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Sei ber SJntipaUjie unb ben geroidjtlgen miütätifdjen
©rünben, bie {ebocb bei un§ gegen baë Sagerleben

©eltung tjaben, läfjt fiaj eine Seftâtignng jener

©erûc|te faum oor|er fagen. Sielleicljt entfajliefjt

man fidj einen Stljeil ber Srfparniffe ber Militar«
oerroaltung roâ|renb ber Occupation ber ôfHidjen

Srooinjen granfreiajë 1871, roeidje bie £>ô|e oon

26,700,000 maxi erreidjen, ju biefem Btoecf ju
oerroenben, roenn berfelbe niajt baju benufct roerben

fett, bem fo bringenb gefüllten Sebürfnifj naaj

Serine|rung ber oor|anbenen Äafernement» abju=

|elfen.
Sluf einen Seriajt beë iReiajêfanjlerê uub be§

Ariegëmtnifterê |in, tjat ber äaifer eine Ser«
f û g u ng etlaffen, ber jufolge biejenigen auë S If afe--

Sot|ringen ftamnienben SRilitärpf liaj«
tig en, roetdje bie Slnforberungen beë ©efefeeë

über bie 2Be|rpftid)t oetlefet ober fonft bie SRilitär«

gefefee, oorjugêroeife butaj Serlaffen itjrer pennati
o|ne itjrer SDienftpflidjt genügt ju laben, übertreten

laben, ftraffrel fein roerben, roenn fie fiaj noaj naaj-

träglicl jum SDienft im £eere ober in ber SRarine

melben. SBie oerlautet, beginnt biefer ©nabenetlafj
bereite feine SBirfung ju äufjern, inbem me|rfaaj
bie 9litcffe|r funger Seute beë SRetdjêlanbeë auë bem

Sluëlanbe erfolgt ift.
Slugeublicfliaj tagt in Serlin auf Serantaffitng

beë ©rafen SRoltfe eine S o m m i f f i o n, beren

Slrbeiten bie .fjerfteïïung einer ein|eitliaj en

militärifaj topograp|ifajen Äarte beë

beutfajen 31 e iaj e ë im Sttifajlufj an ble ©rab«

Slbujeilungêfarte jum ©egenftanb laben. Unter
ben SRitgliebern ber genannten Somntiffion befinben

fidj ber Oberft oon Orff, SDirector beë fönigliaj
Saorifajen topograplifajen Sûreauë beë ©eneral«

ftabeë, ber Oberft Sottborn, ©ente--SDirector unb

SDirector beë fönigliaj ©ädififajen topogrctplifdjen
Süreaue, ber fönigliaj SBitrttembergifaje SRajor

gint unb ber preufjifaje Oberftlieutenant Saumann.
Sludj für ben fommenben §erbft finb jroei

grofee Sorpemanöoer, benen ber Äaifer bei'

roo|nen roirb, in Sluêfiajt genommen unb jroar
roerben biefelben oon bem 3|nen benaajbarten 15.,
bem elfa-g=lot|ringifajen Slrmee=Sorpë gegen baë 11.,
baë Icffeitsnaffauifaje Strmee:Sorpë auêgeffujri* roer«

ben. SDer Äaifer latte futon im oortgen 3a|re,
ale er Strasburg oerltefj, ben SBunfd) uub bie

Hoffnung auëgefproajen, baë elfaffer Sanb im fol«

genbeu 3ia|re roieber ju fetjen. SDa bie projeetirten
SRanööer in ber 5Rä|e oon ©traßburg abge|alten
roerben fotten, fo bürfte eë benfenigen Sefertt 3|reë
Slatteê, bte fiaj für biefelben intereffiren, ein Seid)«

teë fein, ale ^ufdjauer benfelben beijuroo|neit.
SDer Slufent|alt beë Äaifere foli bieëmal länger
bauern roie im oorigen 3a|re, fo bafj auf circa
6 SRanöoertage, bei benen er perfönliaj beim 15.

ober 11. Slrmeecorpë jugegen fein roirb, roo|t mit
©idjer|ett gereajnet roerben fann. SDaë ^aupt'
quartier beë Äaifere fommt nacb ©trafjburg unb
roirb ftdj allem Slnfdjein naaj an tie SRanöoertage
ein Sefuaj beë SRonardjen im Cberelfafj anfdjliefjen.
SBelaje Srroartungen man mit 9teajt tjier an bie

j perfönliaje geroinnenbe Srfdjeinung beâ greifen

Reiben fuflpft, bteê bebarf feiner befonberen Sr«

ôrteruugen. SDamit unfer §aupt«Strufe« unb ©djufe«

ort gegen granfreidj SRefe in biefer $eü uidjt uu=

beroaebt bleibe, roirb, roä|renb bie Struppen beë 15,

Slrmeecorpë bei Strasburg maitöorireu, bie 16. SDi«

oifion SRefe befefet batten uub im näajften Umfreife
ber ©tabt itjre ^erbftübungen abbaiteli. SDafj biefe

Sorfiajtëmafjregel nidjt überflüffig etfcljeint, beroeiêt

ber Serlauf ber SI f f ai r e S if |op, roelaje iaj

3|nen in meinem lefeten Stiefe mitt|eilte. SDer

gortgaug ber Unterfudjung tjat ergeben, bafj ein

e|einaltger, in SRefe g-rrnifonirenberSiounierfergeant
auf Serattlaffung einer fremben SRaajt beftoeben

rourbe, gefiungepläne oon SRefe gegen 3a|lung
abjutreten. SBelaje SRadjt in biefer Sejiebung baë

meifte ^ntereffe laben fönnte, ift niajt unfdjroer ju
errat|en.

Slugenblicftidj roeiltÄronprinj3cubotf oou
Oefterreiaj jum Sefuaj am |iefigen Äaifer|ofe.
SDer Sriuj ift S|ef eineê preufjifajen Ulauenregi«
mente, jeigt fiaj in preufjifdjer Uniform an ber

©eite beê Äaifere uub roirb in fompat|ifajer SBeife

oon ber Seoölfetung attfeltig begrüfjt. Sy.

Sic Selbûïmng bet V. 5lrmce:2>itjiflütt
oom 16.—22. ©eptember 1877 unter Sommanbo

beê Oberft«SDiütfionäre S. 5Rot|pIefe.

(gortfe(sung.)

Sic fCcloiütunct am 19. <§cjitcmficr.

Uebergang über ben §aueuftein.
ÄurjeS|arafteriftrung beê© ebirg sfriegeê.

SBir gelangen jefet jur Sefpreajung ber interef«
fanteften Uebungen bes Sttuppenjufammenjugeê, ju
ben Operationen im 3ura> ö<e sroei Uebungêtage
in Slnfpritdj na|men. Sin beiben Stagen fieUten

fiaj oerfebiebene SRefttltate betaue, bie oielleicbt barin
ujren ©runb tjatten, bag ber Sert|etbiger am jroei«
ten Stage bie i|m geroorbene Slufgabe roefentlittj
anbere lôête, ale am erften Stage, unb baburaj
günftigen Srfolg erjielte.

S|e roir auf bie SDatftettuug ber Operationen
felbft eingeben, möajten roir in grofjen .Sügen ben

©ebtrgsftieg, foroo|l in Sejug auf ben Slngriff,
roie auf bie Sertbeibigung ju djarafterifiren oer«

fuajen. SDie Settrt|eitung ber ©eitenë ber
Oftbioifion, roie SBeftbioifion getroffenen Slnorbnungcn
roirb barnaaj um fo leiajter.

Sleiben roir junäajft beim Slngriff ftefjen. Se
bürfte jebem unferer Sefer geläufig fein, baf? ber

Slngriff beim ©ebirgsfrtcge in taftifajer Sejie|ung
entfdjieben bie ftärfere gorm ift.

SBirb er mit ber entfpredjenben Snergie unter«

nommen unb ebenfo burajgefü|rt, bann finb feine

ÎRefultate jebenfattë überroältigenber, ale bie einer

ftegretdjen Sert|eibtgung. — Staftif ite Um«
gelungen fmb im ©ebirge baê ^auptmittel jefceê

Slngriffe (auaj für ben auë ber SDefenfioe jur
Offenftoe überge|enben St|eil), unb eë ift überflüffig,
nod) fpejiett barauf |injuroeifen, bafj fie immer

- 82

Bci der Antipathie nnd den gewichtigen militärischen

Gründen, die jedoch bei uns gegen das Lagcrlcbcn

Geltung haben, läßt sich eine Bestätigung jener

Gerüchte kaum vorher sagen. Vielleicht entschließt

man stch eincn Theil der Ersparnisse dcr

Militärverwaltung während der Occupation der östlichen

Provinzen Frankreichs 1871, welche die Höhe von

26,700,V0V Mark erreichen, zu diesem Zweck zu

verwenden, wenn derselbe nicht dazn benutzt werden

soll, dem so dringend gefühlten Bedürfniß nach

Vermehrung der vorhandenen Kasernements
abzuhelfen.

Auf einen Bericht des Reichskanzlers und des

Kriegsministers hin, hat der Kaiscr eine

Verfügung erlassen, der zufolge diejenigen aus Elsaß-
Lothringen stammenden Militärpflichtigen,

welche die Anforderungen des Gesetzes

über die Wehrpflicht verletzt oder sonst die Militärgesetze,

vorzugsweise durch Verlassen ihrer Heimath
ohne ihrer Dienstpflicht genügt zu haben, übertreten

haben, straffrei sein werden, wenn sie sich noch nach-

träglich zum Dienst im Heere oder in der Marine
melden. Wie verlautet, beginnt dieser Gnadenerlaß
bereits seine Wirkung zu äußern, indem mehrfach

die Rückkehr junger Leute des Reichslandes aus dem

Auslande erfolgt ist.

Augenblicklich tagt in Berlin auf Veranlassnng
des Grafen Moltke eine Commission, deren

Arbeiten die Herstellung einer einheitlichen
militärisch-topographischen Karte des
deutschen Reiches im Anschluß an die Grad-

Abtheilungskarte zum Gegenstand haben. Unter
den Mitgliedern der genannten Commission befinden

sich der Obcrst von Orff, Director des königlich

Bayrischen topographischen Bureaus des Generalstabes,

der Oberst Vollborn, Genie-Director und

Director des königlich Sächsischen topographischen

Büreans, der königlich Württembergische Major
Fink und dcr preußische Oberstlieutenant Baumann.

Auch für den kommenden Herbst find zwei
große Corpsmanöver, denen der Kaiser
beiwohnen wird, in Aussicht genommen und zwar
werden dieselben von dem Ihnen benachbarten 15.,
dem elsaß-lothringischen Armee-Corps gegen das 11,,
das hcssen-nassauische Armee-Corps ausgeführt werden.

Der Kaiser hatte schon im vorigen Jahre,
als er Straßburg verließ, den Wunsch und die

Hoffnung cmsgesprochen, das elsasser Land im
folgenden Jahre wieder zu sehen. Da die projectirten
Manöver in der Nähe von Straßburg abgehalten
werden sollen, so dürfte es denjenigen Lesern Ihres
Blattes, die stch für dieselben interessiren, ein Leichtes

sein, als Zuschauer denselben beizuwohnen.
Der Aufenthalt des Kaisers soll diesmal länger
dauern wie im vorigen Jahre, so daß auf circa
6 Manöoertage, bei denen er persönlich beim 15.

oder 11. Armeecorps zugegen sein wird, wohl mit
Sicherheit gerechnet werden kann. Das
Hauptquartier des Kaisers kommt nach Straßburg und

wird sich allem Anschein nach an die Manövertage
ein Besuch des Monarchen im Oberelsaß anschließen.

Welche Erwartungen man mit Recht hier an die

i persönliche gewinnende Erscheinung des greisen
'

Helden knüpft, dies bedarf keiner besonderen

Erörterungen. Damit unser Haupt-Trntz- und Schutzort

gcgcn Frankreich Metz in dieser Zeit nicht un-
bcwaÄt bleibe, wird, wahrend die Trnppen des 15.

ArmeecorpS bei Straßburg manövriren, die 16.

Division Mctz besetzt haltcn nnd im nächsten Umkreise
der Stadt ihre Herbstübungen abhalten. Daß diese

Vorsichtsmaßregel nicht überflüssig erscheint, beweist
der Verlauf der Affaire Bishop, welche ich

Ihnen in meinem letzten Briefe mittheilte. Der
Fortgang der Untersuchung hat ergeben, daß ein

ehemaliger, in Metz garnisonirender Pionniersergeant
auf Veranlassung einer fremden Macht bestochen

wurde, Festungspläne von Metz gegen Zahlung
abzutreten. Welche Macht in diefer Beziehung das

meiste Interests haben könnte, ist nicht unschwer zu

errathen.
Augenblicklich weilt Kronprinz Rudolf von

Oesterreich zum Besuch am hiesigen Kaiserhofe.
Der Prinz ist Chef eines preußischen Ulanenregiments,

zeigt stch in preußischer Uniform an der

Seite des Kaisers und wird in sympathischer Weise

von der Bevölkerung allseitig begrüßt. 3?.

Die Feldübung der V. Armee-Division
vom 16.—22. September 1877 unter Commando

des Oberst-Divistonärs E. Rothpletz.

(Fortsetzung.)

Die Feldübung am 19. September.

Uebergang über den Hauenstein.
Kurze Charakterisirung des Gebirgskrieges.

Wir gelangen jetzt zur Besprechung der
interessantesten Uebungen des Truppenzusammenznges, zu
den Operationen im Jura, die zwei Uebungstage
in Anspruch nahmen. An beiden Tagen stellten
sich verschiedene Resultate heraus, die vielleicht darin
ihren Grund hatten, daß der Vertheidiger am zweiten

Tage die ihm gewordene Aufgabe wesentlich
anders löste, als am ersten Tage, und dadurch

günstigen Erfolg erzielte.
Ehe wir auf die Darstellung der Operationen

selbst eingehen, möchten wir in großen Zügen den

Gebirgskrieg, sowohl in Bezug auf den Angriff,
wie auf die Vertheidigung zu charakteristren
versuchen. Die Beurtheilung der Seitens der
Ostdiviston, wie Westdiviston getroffenen Anordnungen
wird darnach um so leichter.

Bleiben wir zunächst beim Angriff stehen. Es
dürfte jedem unserer Leser geläufig sein, daß der

Angriff beim GebirgSkriege in taktischer Beziehung
entschieden die stärkere Form ist.

Wird er mit der entsprechenden Energie
unternommen und ebenso durchgeführt, dann sind seine

Resultate jedenfalls überwältigender, als die einer

stegreichen Vertheidigung. — Taktische
Umgehungen stnd im Gebirge das Hauptmittel jedes

Angriffs (auch für den ans der Defensive zur
Offensive übergehenden Theil), und es ist überflüssig,
noch speziell darauf hinzuweisen, daß sie immer
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leidjter, fldjerer unb entfajeibenber roirfen, ale grott«
tal»Slugriffe auf bie £>auptftettuug, roo ber Sert|ei«
biger alle Sortitile für fiaj tjat, bie auë ber Se«

fefeung ber ©tettung refultiren.
Sebe Umgebung mufj aber, tote überall, buraj

einen g r o u t a I « SI n g r i f f unterfîûfet roerben.

©erabe im ©ebirge gilt me|r aie fonft bie Siegel,

bafj ber Umge|enbe auaj umgangen ift, unb ein

entfdjloffener ©egner ba|er SRittel finben roirb,
eine Umge|nng, bie mit ungenûgeubeu Äräften
auëgefû|rt roirb, unfd)äblid) ju maajen ober gar ju
überroältigen. SBir roerben fetjen, bafj ber Som«

inanbant ber SBeftbioifion erft am jroeiten Stage

ber ®ebirgë«Operationen biefem ©afee feine ganje
Slufmerffamfeit juroanbte unb grofjen Srfolg er=

jielte.
SDer §err Oberft 9cot|plefe fagt in biefer Se«

jie|ung im Slrmeebioifionsbefe|l Sir. 7 (Staftifaje
Semerfungen): „3n allen folajen gälten ift aber
bie Ueberjeugung fe|r le|rreiàj, ob uidjt bte Um«

ge|ung mit ber ganjen ©tórte ber SDioifion ju er«

folgen tjat unb nur fajroâajere î|eile bie gront beê

©egnerë fefujalten.*
£>at mtt|in ber Singreifer, bafirt auf gute Sìaaj«

riajten, auf bie Sterraingeftaltung unb auf jtuecf«-

mäfjig eingeleitete Dcecognoecirutig, ben riajtigen,
entfajetbenben Slngrtppituft erfannt, bann bürfte
eê i|m niajt fc|roer toerben, ben Sert|eibiger burd)
©djeinmanôoer unb ©ajtiuangriffe über ben roa|ren
Slngriff ju täufajen uno biefen mit aller Snergie
auêjufû|ren. „SDieSort|eile", fagt ber gelbmarfajatt«
Sieutenant oon Äu|n in feinem SBerfe „ber ©e«

birgéfrieg", „bte ber Slugreifer buret) ein energifajeê

Sorge|en erreiajt, finb unbcrec|enbar unb mûffen,
roenn ber Sert|eibiger fiaj btoë paffiooer«
|ält, jebenfattë jurSntfajeibung fü|ren" unb biefe

Se|auptung beê gtûnbliajen Äennere beê ©ebirge«
frlegeë finbet am erften Uebungëtage ber V. SDioifion
im ^ura itjre Seftätigung.

SDie SBeftbioifion moajte bie Sert|eibigung beë

§auenftein--Uebergangeë auf bem Äamm beê ©e«

btrgeê ober in ben St|älern mit ocrttjetlten ober

oereinten Äräften einleiten, fie müfjte beni Slngriffe
ber Oftbioifion unterliegen, roeil bie Sert|eibigung
eine rein paffioe blieb; fte roieê bagegen am

folgenben Stage ben Slngriff ber Oftbioifion erfolg«
reiaj jurücf, roeit fie baë offenfioe Slement
mit in bie Sert|eibigung gejogen latte.

SDer Slngriff oerlangt ferner geniale unb fü|ne
gü|rer ber Unterabt|eilungen, bte militärifaj tüc|«

tig unb umfiajtig finb unb fetbftftänbig ju |anbeln
oerfte|en, ba ber gû|rer beë ©anjen meiftenê nidjt
bie SRittel befifet, bte ge|ler ber lluterbefe|lê|aber
ju oerbeffem. SRan barf niajt oergeffen, bafj bie

Seitung beë Slngriffe erijebliaje ©djtoierigfeiten ju
überroinben tjat, benn ber Slugreifer ift genöt|igt,
feine Äraft ju t|eilen unb feinen Slngriff in breite»

rer taftifajer gront ju unterne|men, ale in ber

Sbene. Sine Seitung beê ©efeajtë roirb oft jur Un«

môglic|feit.
Sntereffant ift ein Sluëfprud) beê Srj|erjogë

Äarl über ben Slngriff im ©ebirge. „Scie ift Äü|n»

„|eit beffer angewenbet unb oon entfdjeibenbererSBir«

„fung, aie im burajfajuittenen Sterrain unb oorjûgs
„liaj im |o|en ©ebirge, roo eê fiaj um bloße Soften«
„gefeajte tjanbelt, bie baê Sterrain ebenfo rafaj jur
„Sutftebung, roie jur Seenbigung bringt, unb roo

„bie Ueberrafajung, eine natûrliaje golge ber Äü|n«
„|eit, bie Äräfte beë geinbeê für ben Slugenbttcï
„lä|nU. £uerauê enirotcfelt ftd) eine Urfaaje me|r,
„roelaje im ©ebirgéîtiege ber Offenftoe eine fo
„grofje Ueberlegen|eit über bie SDefenfioe giebt.
„SBaê in ber Sbene unflug unb geroagt feln'roûrbe,
„ift oft im ©ebirge jroecfmäfjig."

SBenn liernaaj bie Uebermaajt beê Slngriffe über
bie paffioe Sert|eibtgung im ©ebirge überroiegenb
unb überroältigenb auftritt, rote ift benn lefetete ju
geftatten, roenn fie Sluêfiajt auf Srfolg in fid)

tragen foli? SDie grage mufj oor Slllem bn|in
beantro ortet roerben, bafj bie Serujeibigung fiaj |üte,
eine paffioe ju fein, bie trofe alter Sterrainoor«
t|eite bte fajledjtefte gorm ift, bie man roâtjten
fann. Scur bei ber eigentlidjeu ^afjoerttjetbtgnng
tjat fie itjre ©tette (roie jüngft beim ©ajipfa«SafJ)
unb auaj bort toirb man läufig buraj feitroârtë
oorbringenbe 3tbt|eilungen ein offenfioeê Slement
in bie Settbeibigung bringen mûffen (roie bie puffen
auaj gettjan laben), roenn bie naajbrücfliebe unb
bauernbe Sert|eibigung foldjer Sunfte beabfittjtigt
ift. SDann fommt für bie Serl|eibigung — in
Slnbetraajt ber mögtidjeu Umge|ungen — fe|r oiel
auf bie ridjtige Stbetlung unb Sert|eilung ber biê=

poniblen Äräfte an. Sé ift ber ©runbfatj ftetê

feftjubalten, bafi ber Sert|eiuiger fiaj me|r in ber

Stiefe, ale in ber Sreite entroicfelu mufj unb dits
feroen auf ben Suufteu bereit ftetten foil, bie ber

©egner bebro|en fann, o|ne fiaj inbefj baburd)
ju einer oerberbliajen 3erfplitterung feis
ner Äräfte oerteiten ju taffen.

SDer Sert|etbiger mufj ben jur paffìoen Set»
tbeibigung geeigneten Sunft mit moglicbft fajroaajen
Äräften energifaj fefi|alten uub ale ©tüfepunft für
au Sgreifenbe Umgebungen benüfeen, um über ben burd)
erfolglofe Slngriffe gefdjroäd)ten geinb lerjufatten
unb felbft bte Offenfioe ju ergreifen. %e rafajer
unb fü|uer ein foldjer Slngriff gefd)ie|t, befto über«

roältigenber roirb er fein.
SDie Slnorbnung einer erfolgreidjeu Sertbeibigung

ift niajt minber fajtoierig, aie bie beë Slngriffe;
bringt eë boaj bie Sterrainbefajaffen|eit mit fid), bag
eê bem Sert|eibiger oerroe|rt ift, Slngriffe«Sinn
unb =3tuêfû|ruug mit eigenen Slugen ju erfennen.
Unb bodj ift eë im ©ebirge mebr ale in ber Sbene

oon ber |öajfien SBiajtigfeit, ben roa|ren Slngriffe*
punft beê ©egnerë fogleiaj unb ridjttg ju erfennen.

Segangene ge|ler finb fajroer roieber gut ju maajen.
SDer Scaajridjten« unb ©id)er|eitêbienft ift mit

größter ©orgfalt unb Slufmerffamfeit ju betreiben,
unb bie gü|rer ber in ber erften Sinie fte|enben
Heineren 3lbt|eilungen muffen Sltteê aufbieten, riaj<
tige unb umfaffenbe SRelbungen nadj rûctroârtë ju
fenben, ba naaj ttjnen tjauptfädtjltdEj ber roa|re Sin«

griffêpunft erfannt roerben mufj.
©eroifj ift eë, bafj ber Slngriff unb bie SerujelbU
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leichter, sicherer und entscheidender wirken, als Fron-
tal-Angriffe auf die Hauptstellung, wo der Vertheidiger

alle Vortheile für sich hat, die aus der

Besetzung der Stellung resultiren.
Jede Umgehung musz aber, wie überall, durch

einen F r o n ta l-A n g ri f f unterstützt werden.
Gerade im Gebirge gilt mehr als sonst die Negel,
dasz der Umgehende auch umgangen ist, und ein

entschlossener Gegner daher Mittel finden wird,
eine Umgehnng, die mit ungenügenden Kräften
ausgeführt wird, unschädlich zu machen oder gar zu
überwältigen. Wir werden sehen, daß der
Commandant der Westdivision erst am zweiten Tage
der Gebirgs-Operationen diesem Satze seine ganze
Aufmerksamkeit zuwandte und großen Erfolg
erzielte.

Der Herr Oberst Rothpletz sagt in dieser

Beziehung im Armeedivisionsbefehl Nr. 7 (Taktische

Bemerkungen): „In allen solchen Fällen ift aber
die Ueberzeugung sehr lehrreich, ob nicht die

Umgehung mit der ganzen Stärke der Division zu
erfolgen hat und nur schwächere theile die Front des

Gegners festhalten/
Hat mithin der Angreifer, basirt auf gute

Nachrichten, auf die Terraingestaltung und auf
zweckmäßig eingeleitete Rccognoêcirung, den richtigen,
entscheidenden Angriffspunkt erkannt, dann dürfte
es ihm nicht schwer werden, den Vertheidiger durch
Scheinmanöver und Scheinangriffe über den wahren
Angriff zu täuschen und diesen mit aller Energie
auszuführen. „Die Vortheile", sagt der Feldmarschall-
Lieutenant von Kuhn in seinem Werke „der
Gebirgskrieg", „die der Angreifer durch ein energisches

Vorgehen erreicht, stnd unberechenbar und müssen,

wenn der Vertheidiger sich blos passiv
verhält, jedenfalls zur Entscheidung führen" und diese

Behauptung des gründlichen Kenners des Gebirgskrieges

findet am ersten Uebungstage der V.Division
im Jura ihre Bestätigung.

Die Westdiviston mochte die Vertheidigung des

Hauenstein-Ueberganges auf dem Kamm des

Gebirges oder in den Thälern mit vertheilten oder

vereinten Kräften einleiten, sie mußte dem Angriffe
der Ostdivision nnterliegen, weil die Vertheidigung
eine rein passive blieb; ste wies dagegen am

folgenden Tage dcn Angriff der Ostdivision erfolgreich

zurück, weil sie das offensive Element
mit in die Vertheidigung gezogen hatte.

Der Angriff verlangt ferner geniale nnd kühne

Führer der Unterabtheilnngen, die militärisch tüchtig

und umsichtig sind und selbstständig zu handeln
verstehen, da der Führer des Ganzen meistens nicht
die Mittel besitzt, die Fehler der Unterbefehlshaber

zu verbessern. Man darf nicht vergessen, daß die

Leitung des Angriffs erhebliche Schwierigkeiten zu
überwinden hat, denn der Angreifer ist genöthigt,
seine Kraft zu theilen nnd seinen Angriff in breiterer

taktischer Front zu unternehmen, als in dcr

Ebene. Eine Leitung des Gefechts wird oft zur
Unmöglichkeit.

Interessant ist ein Ausspruch des Erzherzogs
Karl über den Angriff im Gebirge. „Nie ist Kühn¬

heit besser angewendet unb von entscheidenderer

Wirkung, als im durchschnittenen Terrain und vorzüglich

im hohen Gebirge, wo es sich um bloße Posten-
Gefechte handelt, die das Terrain ebenso rasch zur
«Entstehung, wie zur Beendigung bringt, und wo
„die Ueberraschung, eine natürliche Folge der Kühnheit,

die Kräfte des Feindes für den Augenblick
„lähmt. Hieraus entwickelt sich eine Ursache mehr,
„welche im GebirgSkriege der Offensive eine so

„große Ueberlegenheit über die Defensive giebt.

„Was in der Ebene unklug und gewagt sein/würde,
„ist oft im Gebirge zweckmäßig."

Wenn hiernach die Uebermacht des Angriffs über
die passive Vertheidigung im Gebirge überwiegend
und überwältigend auftritt, wie ist denn letztere zu
gestalten, wenn ste Aussicht auf Erfolg in stch

tragen soll? Die Frage muß vor Allem dahin
beantwortet werden, daß die Vertheidigung sich hüte,
eine passive zu sein, die trotz aller Terrainvortheile

die schlechteste Form ist, die man wählen
kann. Nur bei der eigentlichen Paßvertheidigung
hat sie ihre Stelle (wie jüngst beim Schipka-Paß)
und auch dort wird man häufig durch seitwärts
vordringende Abtheilungen ein offensives Element
in die Vertheidigung bringen müssen (wie die Russen
auch gethan haben), wenn die nachdrückliche nnd
dauernde Vertheidigung solcher Punkte beabsichtigt
ist. Dann kommt für die Vertheidigung — in
Anbetracht der möglichen Umgehungen — sehr viel
auf die richtige Theilung und Vertheilung der
disponiblen Kräfte an. Es ist der Grundsatz stets

festzuhalten, daß der Vertheidiger sich mehr in der

Tiefe, als in der Breite entwickeln muß und
Reserven anf den Punkten bereit stellen soll, die der
Gegner bedrohen kann, ohne sich indeß dadurch
zu einer verderblichen Zersplitterung seiner

Kräfte verleiten zu lassen.
Der Vertheidiger mnß den zur passiven

Vertheidigung geeigneten Punkt mit möglichst schwachen

Kräften energisch festhalten und als Stützpunkt für
ausgreifende Umgehungen benützen, um über dcn durch

erfolglose Angriffe geschwächten Feind herzufallen
und selbst die Offensive zu ergreifen. Je rascher
und kühner ein solcher Angriff geschieht, desto

überwältigender wird er sein.

Die Anordnung einer erfolgreichen Vertheidigung
ist nicht minder schwierig, als die des Angriffs;
bringt es doch die Tcrrainbeschaffenheit mit stch, daß
es dem Vertheidiger vermehrt ist, Angriffs-Plan
und -Ausführung mit eigenen Augen zu erkennen.
Und doch ist es im Gebirge mehr als in der Ebene

von der höchsten Wichtigkeit, den wahren Angriffspunkt

des Gegners sogleich und richtig zu erkennen.

Begangene Fehler sind schwer wieder gut zu machen.
Der Nachrichten- und Sicherheitsdienst ist mit

größter Sorgfalt und Aufmerksamkeit zu betreiben,
und die Führer der in der ersten Linie stehenden
kleineren Abtheilnngen müssen Alles aufbieten, richtige

und umfassende Meldungen nach rückwärts zu
senden, da nach ihnen hauptsächlich der wahre
Angriffspunkt erkannt werden muß.

Gewiß ist es, daß der Angriff und die Vertheidi-
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gung oon ©ebtrgen ju ben fdjwierigfien Slufgaben
ber Äriegfübrung ge|ören, unb baf? fie ben Ser*

ftanb, bie militärifdjen Äenntniffe unb bie Snergie
ber gû|rer, foroie bie jä|e Sluëbauer ber Struppen
Doll in Slnfprudj ne|men. Sbenfo geroife ift eê

aber auaj, bafe baê ©ajroetjer Soif in SBaffen, bem

foldje Slufgaben im Srnftfatte geftellt roerben, biefen

Slnforberungen geredjt ju roerben fudjt. SBir glau*
ben ba|er, bafe ber Oberft SRoujplefe roo|l baran

get|an |abe, ben ©ebirgêfrieg in oetfajiebenen

Slafen an jroei Uebnngëtagen im ^ura mit feinen

felfigen §ängen, auëgebe|nten SBalbungen unb enb«

lofen SDefiléen jur Slnfajauung ju bringen.
@e|en roir jefet, roie beibe SDioiftonen bie i|nen

geworbenen Slufgaben gelöst unb inroieroelt Pe bie

oben gegebenen ©runbfäfee beê ©ebirgëfriegeê be«

rücffiajtigt unb angeroanbt laben.
Slnorbnungen ber SBeftbioifion jur Ser«

t|eibigung beë §auenfteinê.
SDer SBeftbioifion roar für baê tjeutige SRanööer

bie ©pejtat =3»bee gegeben: ,,©ie fei genöt|tgt
„ber rücfgängigen Seroegung ber SBeftarmee ju
„folgen unb fidj auf ben 3ura jurücfjujle|en ; fle

»labe bie 9lare«8inie aufjugeben, aber ben Ratten«

„ftein ju lalten." SDemgemäfe rourbe baê in Ölten

jur SDecfung beë bortigen Slare-Uebergangeê ge»

laffene SDetaajement oon 3 Sataiflonen unb 2 Sat*
terien roieber Disponibel, unb bie SDioifion fonnte
tn uotler 5Rormat*@tärfe operiren. Um 8 U|r
SRorgenS follte fie in Ölten auf baë linfe Stare«*

ufer übertreten.

,3ur Sefefeung ber ©tettung auf bem £>nucnfiein
biSponirte ber Sommanbant ber SBeftbioifion in
folgenber SBeife:

SDrei SataiUone (2. 3nf.=SRegt.), 2 Satterien
(3. 2ltt.«!Regt.) unb eine ©djroabron marjajiren
über ben §auenftein auf baê Stoteau SRünenburg«

Äirdjberg=3eglingen unb befefeen bie Sofition bei

Äirdjberg, gront gegen Oltlngen, jur Seobadjtung
beê SRorb*9luêgangeê beS ©djafmatt*S<JffeS.

Sin Sataitton beS 1.3nf.«SRegtë. becft ben Ueber«

gang oon 3ffent|al naaj Sptingen, roäbrenb bie

beiben anberen Sataiflone beS SRegimentê bei Saufet*
fingen bie attgemeine SReferoe btlben.

©eajs Sataitlone (baê 3. unb 4. 3nf.«SRegt.j,
4 Satterien (1. unb 2. Slrt.=SRegt.) unb eine ©ajroa«
bron fotten ben §auenftein auf ber Sinie 3ffent|aU
gro|burg oerttjeibtgen unb baju folgenbe ©teüungen
eiune|men: baê 3. 3nfanterie«SRegiment marfdjirt
über Striinbattj nad) $auenfiein unb läfet ober|alb
Strimbaaj baê eine Satattton in Sinttjal jurücf.
SDiefeë Sataitton |ält ben Singang beë §auenftein=
t|aleê oon Strimbad) |er, biê berfelbe forcirt ober
umgangenroirb, worauf eë ftdj feajtenb gegen SrlimooS
jurüctjie|t. SDie beiben anberen Sataiflone beê SRegi*
mente befefeen baSSlateau beê§auenfteinë oon^ffen*
ttjal an bië gegen SrlimooS. SDaS 4.3nf.« SRegiment
nimmt beiSRarren unb SRarrenacfer mit 2Sataittonen
Sofition, bie fiaj, roenn überwältigt, feajtenb nadj
ber grolburg jurücfjieben fotten. SDaS 3. Sataitton
beê SRegimentS oert|eibigt bie £ö|en oon gro|«
bürg bis jum SDottenberg. Sine JQälfte beS Sa«

taittonê pofttrt fiaj òftttd) ber 2Btefenftu|, um bie

oon Softorf«Sab fommenben SBege ju überroaajen.
SDie Slrtitterie nimmt mit 2 Satterien (1. Slrt.«

SRegt.) Sofition auf bem oberften SRanf ber §auen«
ftein«©trafee. (SDie beiben anberen Satterien |aben
roa|rfajeinlid) bei gro|burg geftanben.j

SDie SaoaUerie entfenbet bei Stageëanbruaj Of ft*
jierêpatrouiflen auf baê linfe Slareufer biê Scieber*

©ôëgen unb Srliëbaaj, ba ju oermut|en ift, bafe

auf biefer ©treefe ©eitenê beê Oficorpë Srücfen*
fcblagëoerfudje erfolgen werben. SDeëgleiajen |at
bie Saöaltetie oon SRorgenë 7 U|r an Seobadjtungê*
pofteu bei Softorf^Sab unb auf bem ©ignal gro|*
burg auêjuftetten, um bie Struppenbewegung auf
bem reebten Slareufer ju überwadjen unb ©tärfe
unb SRarfd)ric|tung ber fidj bort bewegenben So*
lonnen ju melben.

SDer Sommanbant ber SBeftbioifion roirb fiaj bei
ber gro|bitrg attf|alten. ©elbftoerftänbliaj roerben

fâmmtliaje Strainê ber abjiebenben SDioifion über
ben 3(ura rjorangefajicn. ©te fotten tm Srgolj«
t|ale bei ©iffaaj £alt madjen, unb nur bie SRu*

nitionëftaffel roirb biê auf roeiteren Sefe|l nôrblt-d)
beê SDorfeê §attenftein bleiben.

SBir fönnen une mit oorfte|enber 5truppen«Ser«

t|eilung jur Sertbeibigung beë ©ebirgeê nidjt ganj
einoerftanben erflären, unb jroar auë bem ©runbe
niajt, roeil fie einer actioen Sertbeibigung niajt fe|r
gûnftig ift. Se ift jroeifettoê riajtig, bafe baS

SDefilée beê ©djafmatt-Saffeë mit genügenben Äräf«
ten beobadjtet rourbe, benn oon lier fonnte ber

Serujeibigung eine ernfte ©efatjr bro|en. SDrei

SataiUone, 2 Satterien unb eine ©djroabron bürften
in ber eingenommenen ^Sofition |inreiajenb ftarf
fein, um ben auê bem SDefilée bebouajirenben geinb
eine geit lang auftjalten ju lònnen, jebenfaUS fo
lange, bië oon ber SReferoe Serftärtung |erbei=
geeilt ift, wenn bie ©ituation bei Äirdjberg eS oer«

langte. — SBo foli btefe SReferoe aber ftetjen
SBie ftarf foli fie fein?

SBaê bie ©tärfe betrifft, fo roürben toir bie SRe*

ferne um baê auf ben Uebergang oon 3ffeut|al
naaj Sptingen geftettte Sataiflon oerme|rt laben.
SDiefer Uebergang roar birect junädjft gar niajt be*

bro|t unb burttj bie Sefafeung ber §auenftein=
©trafee oorläuftg genügenb gebeeft, ba ber Somman*
bant ber SBeftbioifion burdj bie Sluefpä|er feiner
SaoaUerie roufete, bafj über SBinjnau |inauë feine
feinblidje 2lbt|etlung oorgebrungen fei. 3ubem
rourbe ber gufe beê §auenftein oon Strimbadj auê
unauêgefefet beobadjtet. SDaë Sataidon roûrbe alfo
eoentuett bei ber SReferoe entfdjieben gröfeere SDienfte

leiften, ale in feiner ifolirten ©tellung jur SDecfung

beê Uebergänge in'S Sptinger 5t|al.
SDie Slufftellung ber SReferoe erfttjetnt auf bem

Slateau ber gro|burg jroecfmäfeiger, ale bei Säufel*
fingen, ©ie fteljt bort ooüftänbig oerbeeft jur un*
mittelbaren Serroenbung ber junäajft bebro|ten
Sunfte gro|burg=SDottenberg bereit unb geroätjrt
bem Sert|eibiger baê SRittel, jur reajten Seit einen

fräftigen Offenfio=©tof3 auëjufû|ren. ©olite ftdj
ber §aupt=8lngriff über bie ©ajafmatt wenben, fo
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gung von Gebirgen zu den schwierigsten Aufgaben
der Kriegführung gehören, und daß sie den

Verstand, die militärischen Kenntnisse und die Energie
der Führer, sowie die zähe Ausdauer der Truppen
voll in Anspruch nehmen. Ebenso gewiß ist es

aber auch, daß das Schweizer Volk in Waffen, dem

solche Aufgaben im Ernstfalle gestellt werden, diesen

Anforderungen gerecht zu werden sucht. Wir glauben

daher, daß der Oberst Rothpletz wohl daran

gethan habe, den Gebirgskrieg in verschiedenen

Phasen an zwei Uebungstagen im Jura mit seinen

felsigen Hängen, ausgedehnten Waldungen und
endlosen DefMen zur Anschauung zu bringen.

Sehen wir jetzt, wie beide Divisionen die ihnen

gewordenen Aufgaben gelöst und inwieweit ste die

oben gegebenen Grundsätze des Gebirgskrieges
berücksichtigt und angewandt haben.

Anordnungen der Westdivision zur Ver¬
theidigung des Hauensteins.

Der Westdiviston war für das heutige Manöoer
die Svezial-Jdee gegeben: „Sie sei genöthigt
»der rückgängigen Bewegung der Westarmee zu

„folgen und sich auf den Jura zurückzuziehen; sie

.habe die Aare-Linie aufzugeben, aber den Hauen-
„stein zu halten." Demgemäß wurde das in Ölten

zur Deckung des dortigen Aare-Ueberganges
gelassene Détachement von 3 Bataillonen und 2
Batterien wieder disponibel, und die Division konnte

in voller Normal-Stärke operiren. Um 8 Uhr
Morgens sollte sie in Ölten auf das linke Aareufer

übertreten.

Zur Besetzung der Stellung auf dem Hauenstein
disponirte der Commandant der Westdiviston in
folgender Weise:

Drei Bataillone (2. Jnf.-Regt.), 2 Batterien
(3. Art.-Regt.) und eine Schwadron marschiren
über den Hauenstein auf das Plateau Rünenburg-
Kirchberg-Zeglingen und besetzen die Posttion bei

Kirchberg, Front gegen Oltlngen, zur Beobachtung
des Nord-Ausganges des Schafmatt-Passes.

Ein Bataillon des 1. Jnf.-Regts. deckt den Uebergang

von Jffenthal nach Eptingen, während die

beiden anderen Bataillone des Regiments bei Läufel-
fingen die allgemeine Reserve bilden.

Sechs Bataillone (das 3. und 4. Jnf.-Regt.).
4 Batterien (1. und 2. Art.-Regt.) und eine Schwadron

sollen den Hauenstein auf der Linie Jffenthal-
Frohburg vertheidigen und dazu folgende Stellungen
einnehmen: das 3. Infanterie-Regiment marschirt
über Trimbach nach Hauenstein und läßt oberhalb
Trimbach das eine Bataillon in Binthal zurück.
Dieses Bataillon hält den Eingang des Hauenstein-
thales von Trimbach her, bis derselbe forcirt oder
umgangenwird, worauf es sich fechtend gegen Erlimoos
zurückzieht. Die beiden anderen Batailloue des
Regiments besetzen das Plateau des Hauensteins von Jffenthal

an bis gegen Erlimoos. Das 4. Jnf.-Regiment
nimmt beiMarren undMarrenacker mit2Bataillonen
Position, die stch, wenn überwältigt, fechtend nach
der Frohburg zurückziehen sollen. Das 3. Bataillon
des Regiments vertheidigt die Höhen von Frohburg

bis zum Dottenberg. Eine Hälfte des Ba¬

taillons postirt stch östlich der Wiesenfluh, um die

von Lostorf-Bad kommenden Wege zu überwachen.

Die Artillerie nimmt mit 2 Batterien (i. Art.-
Regt) Posttion auf dem obersten Rank der Hauen-
stein-Straße. (Die beiden anderen Batterien haben

wahrscheinlich bei Frohburg gestanden.)
Die Cavallerie entsendet bei Tagesanbruch

Offizierspatrouillen auf das linke Aareufer bis Nieder-
Gösgen und Erlisbach, da zu vermuthen ist, daß

auf dieser Strecke Seitens des Ostcorps Brücken»

schlagsversuche erfolgen werden. Desgleichen hat
die Cavallerie von Morgens 7 Uhr an Beobachtungsposten

bei Lostorf-Bad und auf dem Signal Frohburg

auszustellen, um die Truppenbewegung auf
dem rechten Aareufer zu überwachen und Stärke
und Marschrichtung der stch dort bewegenden
Colonnen zu melden.

Der Commandant der Westdivision wird sich bei
der Frohburg aufhalten. Selbstverständlich werden
sämmtliche Trains der abziehenden Diviston über
den Jura vorangeschickt. Sie sollen im Ergolz-
thale bei Sissach Halt machen, und nur die

Munitionsstaffel wird bis auf weiteren Befehl nördlich
des Dorfes Hauenstein bleiben.

Wir können uns mit vorstehender Truppen-Ver»
theilung zur Vertheidigung des Gebirges nicht ganz
einverstanden erklären, und zwar aus dem Grunde
nicht, weil ste einer activen Vertheidigung nicht sehr

günstig ist. Es ist zweifellos richtig, daß das

Defilöe des Schafmatt-Pasfes mit genügenden Kräften

beobachtet wurde, denn von hier konnte der

Vertheidigung eine ernste Gefahr drohen. Drei
Bataillone, 2 Batterien und eine Schwadron dürften
in der eingenommenen Position hinreichend stark

sein, um den aus dem Desilöe debouchirenden Feind
eine Zeit lang aufhalten zn können, jedenfalls so

lange, bis von der Reserve Verstärkung herbeigeeilt

ist, wenn die Situation bei Kirchberg es

verlangte. — Wo soll diese Reserve aber stehen?
Wie stark soll sie sein?

Was die Stärke betrifft, so würden wir die
Reserve um das auf den Uebergang von Jffenthal
nach Eptingen gestellte Bataillon vermehrt haben.
Dieser Uebergang war direct zunächst gar nicht
bedroht und durch die Besatzung der Hauenstein-
Straße vorläufig genügend gedeckt, da der Commandant

der Westdivtflon durch die Ausspäher seiner
Cavallerie wußte, daß über Winznau hinaus keine

feindliche Abtheilung vorgedrungen sei. Zudem
wurde der Fuß des Hauenstein von Trimbach aus
unausgesetzt beobachtet. Das Bataillon würde also

eventuell bei der Reserve entschieden größere Dienste
leisten, als in seiner isolirten Stellung zur Deckung
des Uebergangs in's Eptinger Thal.

Die Ausstellung der Reserve erscheint auf dem

Plateau der Frohburg zweckmäßiger, als bei Läufel-
fingen. Sie steht dort vollständig verdeckt zur
unmittelbaren Verwendung der zunächst bedrohten
Punkte Frohburg-Dottenberg bereit und gewährt
dem Vertheidiger das Mittel, zur rechten Zeit einen

kräftigen Offenfiv-Stoß auszuführen. Sollte sich

der Haupt-Angriff über die Schafmatt wenden, so
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wirb fie auf gutem SBege bie Sofltfon oon Äirdj«
berg (4'/2 Äilometer entfernt) in einer ©tunbe er«

reiajen, roä|renb fte anbernfattë auf gteiajfallë
gutem SBege bie £auenftein>Sefafeung (ca. 2 Äilo«
meter entfernt) in 25 SRiuuten oerftärfen fann.

SDie Sefefeung beë §auenfteinê mit 3 Sataittonen
erfajeint inSerücfftajtigung ber ©tärfe biefer Sofition
genügenb ftarf. Sietteiajt fonnten auaj 2 Sataitlone
erfolgrelajen SBiberftanb leiften unb man würbe bie

o|ne|in rafaj jur £>anb feienbe SReferoe o|ne ®e«

fatjr noaj um ein Sataitton oerftärfen fönnen, roaê

für bie actioe Serujeibigung immer|in ein niajt
unbebeutenber Sorujett roäre.

SDrei SataiUone oerttjelbigen bie §ö|en ber gro|*
bürg unb beê SDottenbergeë. 5Re|men fie eine con«

centrirte SluffteUung, fo entge|eu fte ber ©efatjr,
in ben weit oorgefajobenen, ifolirten Stellungen
oon SRarren unb SRarrenacfer einjeln oerniajtet ju
werben.

SRit 6 refp. 7 Sataittonen, bie unter gewiffen
Umftänben oon Äirdjberg |er »erftärft werben

fonnten, auf bem Stoteau ber gro|burg ftetjettb,

latte ber Sert|eibiger bie SRittel, eine fraftootle
actioe Serujeibigung an atten bebro|ten Spulten
redjtjeitig fütjren ju fönnen. (gortfefeung folgt.)

©efàjiojte ber (Belagerung bon Strapurg im 3a|re
1870 oon SR. SBagner, SRajor im ©tabe beê

3ng.«Sorpë. Sluf Sefe|l ber f. @eneral=3n«
fpectionbeê3ngenieur«Sorpê unb ber geftungen
nadj amtti.djen Ouellen bearbeitet. SDrifter

St|eü. jroeite £ätfte. SRit 2 lit|ogr. Sin«

fidjten im Stert unb 23 Seilagen. Serlin,
1878. g. ©ajnelber & Somp. (®olbfc|mibt
& 3Bil|elmij, Ägl. £>ofoudj|anblung.

Finis coronat opera. SRit oorliegenbem ©ajlufe*
|efte ber ©efd)idjte ber Selagerung oon ©trafeburg
ift ein grofeartigeë Unterne|men, welajeë einjig in
biefer Slrt in ber friegegefdjidjtlidjen SRilitär«8itte=
ratur Suropa'S bafte|t, unb weldjem wir oon Se»

ginn an bie gröfjte Slufmerffamfeit gefdjenft laben,
roürbig abgefdjloffen. SBir bitten ben Sefer, in ben

früleren 3abrgängen ber „Slttg. ©ajro. SRil.«i^tg."
bie Slrtifel über bie ©efajidjte ber Selagerungen oon
©trafeburg, oon SmiS unb oon Seifort, beê Som*
barbementê oon ©ajlettftabt unb oon Sceu«Sreifadj
unb ber Sernirung oon SRefe nadjlefen ju motten,
um fidj einigermafeen ein Silb oon bem ju maajen,
roaê bie auf Sefe|l ber Äönigl. ©enerat=3nfpection
beS 3ngenieur«SorpS unb ber geftungen oon Offi*
jieren, bie an genannten Selagerungen St|eil ge«

nommen laben, bearbeitete ©efdjiajte ber Selage«

rungen franjöfifttjer geftungen im beutfd)=franjö*
fifdjen Äriege oon 1870/71 bem militärifajen Subii«
ïum bietet. SDiefe Selagerung8«®efajtdjte ift eine

trefflidje Srgänjung beë grofeen ©eneralftabêroerfê
unb tjat — wenn fie fidj junäajft and) me|r an
eingadj=S"Diifi"" wenbet — bod) einen niajt min«
ber grofeen Srfolg gelabt, ale jene; fte barf in
feiner SRilitär=Sibliot|ef fe|len.

SorltegenbeS ©djlttfeleft tjat lange auf fiaj warten
laffen, unb feinem Srfdjeinen fa| bie militarifdje

Sefemelt etwaê uugebutbig entgegen. SDenn —
o|ne ben übrigen Searbeitungen im ©eringften na|e
treten ju wollen — muffen roir boaj befennen, bafe

une bie ©trafeburger Selagerungë*®efajidjte baê

roeitauê gröfjte Sntereffe abnöt|igte. Sludj tjat bte-3

für bie ÄtiegSgefajiajte überaue roert|ootte Sud)
ftet) überall ber günftigften Settrt|etlung ju erfreuen
ge|abt.

Unfer ©ttjlufe|eft befdjafttgt fiaj in 10 Äapiteln
mit bem förmliajen Slngriff oorwärtS ber jroeiten

SaraHele unb ber Äapitulation. ©em mödjten wir
unferen Sefem audj ben ©ajlufeact ber Selagerung
eingetjenb analgfiren, allein ber litterarifajen Se=

fpredjungen in ber „Slttg. ©djw. SRil.«3tg." ge*
wibmete SRaum ift fo befdjränft unb namentlidj
im jefeigen Stugenblicfe ber ©toffanbrang fo grofe,

bafe mir auf bieê Sergnügen oerjidjten muffen.
SBir wollen nur furj erwä|nen, bafe im VIII. Slb«

fajnitt bie jroeite Seti°oe beS fôrmlictjen Slngriffe :

Som Sorge|en auê ber jweiten SaraHele in ber

Scaajt oom 10. ©eptember biê jur Contreescarpe
ber Sünetten 53 unb 52 am SRorgen beê 20. ©cp*
tember in ben Äapiteln 27, 28, 29 jur SDarftefluug
gelangt, mâ|renb in ben Äapiteln 30 unb 31 beê*

felben Slbfajnitteê bie Sntwicfelung beò SDtenftbe*

triebeê beim Selagerungëcorpè unb St|ätigfeit beë*

felben attfjertjalb beë Sereiàjeë ber gefiungêfanonen,
fowie bte Sorgänge in ©trafe6urg im Sertauf biefer
Seriobe gcfajtlbert roerben. SDer IX. Slbfajnitt um*
fafet bie britte Seriobe beë förmliajen Slngriffe ; bte

3Begna|me ber Sünetten 53 unb 52 oom SRorgen
beë 20. bië jum SRorgen beë 22. ©eptember (32.
Äapitel); bie lefeten ©ajritte beê fôrmlidjen Sin*

griffe biê jur Sinftettung ber geinbfeligfeiten oom
SRorgen beê 22. bië jum Scaajmittag beê 27. ©ep*
temberê (33. Äapitel); bie Sreigniffe aufeerijalb beS

Seretajeê beë fôrmlidjen Slngriffe mâ|renb ber lefeten

Selagerungê«Seriobe (34. Äapitel); bie Sorgänge
in ber geftung in ber nämlidjen $eit (35. Äapitel)
unb bie Äapitulation (36. Äapitel).

SDem ©ieger ber SDanf, bem Sefiegten ber Un*
banf beê Satertanbeë; baê ift ber Sauf ber SBelt.

SDer Serfaffer läfet jeboaj ben Seiftungen beò Se*

fiegten cotte ©ereajtigfeit wiberfa|ren unb confia«

tiri, bafe ein Sorpê oon 60,000 SRann mit 114 gelb*
unb 373 Selagerungêgefajûfeen, fowie eine &tit oon
7 SBodjen nöt|ig gewefen, um fidj beë Stafceê ju
bemàdjtigen, obroo|l berfelbe auf ben SBiberftanb

gegen bie neuere Slrtiïïerie niajt eingeridjtet, felbft

nur mit roeniger IeiftungSfä|igem ©efdjüfe nerfetjen
unb oon einer beë inneren §altë entbe|renben Se»

fafeung oert|eibigt war.
SDer ©eneral Uriaj, aïïerbtngê oon berSeoölfe*

rung unb SRegierung oon Stourê etjrenooH unb

ent|ufiaftifdj aufgenommen, fonnte aber fdjon nad)
brei SBoajen fdjreiben, als i|m fogar baS fttjänb*
lidje SBort „Serrati" niajt erfpart blieb : %d) weife

feit lange, bafe eS nidjt weit ift oom Äapitol jum
Starpejifajen gelfen! ^efet maaje id) an mir felbft
bie Srfa|rung. — Sludj bie Sloenue Urid) in ScrriS

tjat feit 1873 fajon roieber i|ren Stamen geänbert.

— ©trafeburg aber, beffen Simuujme SDeutfdjlanb
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wird sie auf gutem Wege die Position von Kirchberg

(4'/, Kilometer entfernt) in einer Stunde
erreichen, während sie andernfalls auf gleichfalls
gutem Wege die Hauenstein-Besatzung (ca. 2
Kilometer entfernt) in 25 Minuten verstärken kann.

Die Besetzung des Hauensteins mit 3 Bataillonen
erscheint in Berücksichtigung der Stärke dieser Posttion
genügend stark. Vielleicht könnten auch 2 Bataillone
erfolgreichen Widerstand leisten und man würde die

ohnehin rasch zur Hand seiende Reserve ohne

Gefahr noch um ein Bataillon verstärken können, was
für die active Vertheidigung immerhin ein nicht
unbedeutender Vortheil wäre.

Drei Bataillone vertheidigen die Höhen der Frohburg

und des Dottenberges. Nehmen sie eine

concentrirte Aufstellung, so entgehen ste der Gefahr,
in den weit vorgeschobenen, isolirten Stellungen
von Marren und Marrenacker einzeln vernichtet zu
werden.

Mit 6 resp. 7 Bataillonen, die unter gewissen

Umständen von Kirchberg her verstärkt werden

konnten, auf dem Plateau der Frohburg stehend,

hatte der Vertheidiger die Mittel, eine kraftvolle
active Vertheidigung an allen bedrohten Punkten
rechtzeitig führen zu können. (Fortsctzung folgt.)

Geschichte der Belagerung von Straßburg im Jahre
1870 von R. Wagner, Major im Stabe des

Jng.-Corps. Auf Befehl der k. General-Inspection

des Ingenieur-Corps und der Festungen
nach amtlichen Quellen bearbeitet. Dritter
Theil. Zweite Hälfte. Mit 2 lithogr.
Ansichten im Text und 23 Beilagen. Berlin,
1878. F. Schneider <K Comp. (Goldschmidt
& Wilhelmi), Kgl. Hofbuchhandlung.

I'iriis «orcmst, aroera. Mit vorliegendem Schluß-
hefte der Geschichte der Belagerung von Straßburg
ist ein großartiges Unternehmen, welches einzig in
dieser Art in der kriegsgeschichtlichen Militär-Litteratur

Europa's dasteht, und welchem wir von
Beginn an die größte Aufmerksamkeit geschenkt haben,

würdig abgeschlossen. Wir bitten den Leser, in den

früheren Jahrgängen der „Allg. Schw. Mil.-Ztg."
die Artikel über die Geschichte der Belagerungen von
Straßburg, von Paris und von Belfort, des

Bombardements von Schlettstadt und von Neu-Breisach
und der Cernirung von Metz nachlesen zu wollen,
um sich einigermaßen ein Bild von dem zu machen,
was die auf Befehl der Königl. General-Inspection
des Ingenieur-Corps und der Festungen von
Offizieren, die an genannten Belagerungen Theil
genommen haben, bearbeitete Geschichte der Belagerungen

französischer Festungen im deutsch-französischen

Kriege von 1870/71 dem militärischen Publikum

bietet. Diese Belagerungs-Geschichte ist eine

treffliche Ergänzung des großen Generalstabsmerks
und hat — wenn sie sich zunächst auch mehr an
ein Fach-Publikum wendet — doch einen nicht minder

großen Erfolg gehabt, als jene; ste darf in
keiner Militär-Bibliothek fehlen.

Vorliegendes Schlußheft hat lange auf sich warten
lassen, und seinem Erscheinen sah die militärische

Lesewelt etwas ungeduldig entgegen. Denn —
ohne den übrigen Bearbeitungen im Geringsten nahe

treten zu wollen — müssen wir doch bekennen, daß

uns die Straßburger Belagerungs-Geschichte das

weitaus größte Interesse abnöthigte. Auch hat dies

für die Kriegsgeschichte überaus werthvolle Buch

sich überall der günstigsten Beurtheilung zu erfreuen
gehabt.

Unser Schlußheft beschäftigt sich in 10 Kapiteln
mit dem förmlichen Angriff vorwärts der zweiten

Parallele und der Kapitulation. Gern möchten wir
unseren Lesern auch den Schlußact der Belagerung
eingehend analysiren, allein der litterarischen
Besprechungen in der „Allg. Schw. Mil.-Ztg."
gewidmete Raum ist so beschränkt uud namentlich
im jetzigen Augenblicke der Stoffandrang so groß,
daß wir auf dies Vergnügen verzichten müssen.

Wir wollen nur kurz erwähnen, daß im VIII.
Abschnitt die zweite Periode des förmlichen Angriffs:
Vom Vorgehen aus der zweiten Parallele in der

Nacht vom 10. September bis zur Oontreescarris
der Lünetten 53 und 52 am Morgen des 20.
September in den Kapiteln 27, 28, 2g zur Darstellung
gelangt, mährend in den Kapiteln 30 und 31

desselben Abschnittes die Entwickelung des Dienstbe-
lriebes beim Belagerungscorps und Thätigkeit
desselben außerhalb des Bereiches der Festungskanonen,
sowie die Vorgänge in Straßburg im Verlauf dieser

Periode geschildert werden. Der IX. Abschnitt umfaßt

die dritte Periode des förmlichen Angriffs; die

Wegnahme der Lünetten 53 und 52 vom Morgen
des 20. bis znm Morgen des 22. September (32.
Kapitel); die letzten Schritte des förmlichen
Angriffs bis zur Einstellung der Feindseligkeiten vom
Morgen des 22. bis zum Nachmittag des 27.
Septembers (33. Kapitel); die Ereignisse außerhalb des

Bereiches des förmlichen Angriffs während der letzten

Belagerungs-Periode (34. Kapitel); die Vorgänge
in der Festung in der nämlichen Zeit (35. Kapitel)
und die Kapitulation (36. Kapitel).

Dem Sieger der Dank, dem Besiegten der
Undank des Vaterlandes; das ist der Lauf der Welt.
Der Verfasser läßt jedoch den Leistungen des

Besiegten volle Gerechtigkeit widerfahren und consta-

tirt, daß ein Corps von 60.000 Mann mit 114Feld-
und 373 Belagerungsgeschützen, sowie eine Zeit von
7 Wochen nöthig gewesen, um sich des Platzes zu

bemächtigen, obwohl derselbe auf den Widerstand

gegen die neuere Artillerie nicht eingerichtet, selbst

nur mit weniger leistungsfähigem Geschütz versehen

und von einer des inneren Halts entbehrenden

Besatzung vertheidigt war.
Der General Urich, allerdings von der Bevölkerung

und Regierung von Tours ehrenvoll und

enthusiastisch aufgenommen, konnte aber schon nach

drei Wochen schreiben, als ihm sogar das schändliche

Wort „Verrath" nicht erspart blieb : Ich weiß
seit lange, daß es nicht weit ist vom Kapital zum
Tarpejischen Felsen! Jetzt mache ich an mir selbst

die Erfahrung. — Auch die Avenue Urich in Paris
hat seit 1873 schon wieder ihren Namen geändert.

— Straßburg aber, dessen Einnahme Deutschland
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